




Dem Andenken
des

Herrn
Johann Ernſt Friedrich Emhardw,

der Arzneywiſſenſchaft Befliſſenen auf dem academiſchen Gymnaſium
zu Coburg,

welcher am zten Februar uns durch den Tod entriſſen ward,
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u. r

weihen dieſes einige ſeiner beſtenFreunde auf dem academiſchen
Gymnaſiumi,

F. W. Bayer, D. R. B. G. H. Fiſcher, D. R. B.
E. Bayer, D. G. G.B. C. Ph. Fiſcher, D. A. W. B.
G. Brehm, D. G.G. B. G. D. Greiner, D. R. B.
Graf von Dernath, D.R.B. Ph. H. C. Krepper, D. G. G. B.
F. Dotzauer, D. G. G. B. J. G. Schon, D. R. B.

J. M. Schubart, D. M. W. B.
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n is Deine Mutter Dich, Entſchlafener! gebahr,

Gebahr ſie Dich tauſend Segen;
Jm Feld der ſchonſten Hornung war

ekds.

Aus wir zu unſern. Freund Dich wahlten,

O welche Hofnungen beſeeltemntcanll

Die jugendliche Liebe da?

Des Lebens volle Quelle quoll

Dein ganzes Weſen durch, und aus der Quelle tranken

Der Jugend Krafte all und bluhten wie die Ranken

Des Weinſtocks, friſch und ſchon und voll.

Ach! an Verwelken, an Verſiegen

Kam keine Ahndung uns ins Herz;
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Und ſchon iſt ein Grabeshugel

Ueber die Quelle erhoht,

Und des Sturmwinds Flugel

Hat die Bluten verweht!

Die Mutter hort, in Schmerz verlohren

Des Sohnes Tod.

Sie wankt, gejagt von bittrer Noth

Des Herzens, noch zu unſern Thoren

Und ſieht Dich tod,

Und ſtrebt dem blaſſen Mund ihr Leben

Jn heiſen Kuſſen hinzugeben.

Und uns unwiſſend, wie es uns geſchah,

Entweicheſt Du aus unſern Reihen!

Wir ſtehn betaubt von einem Schlage da,

Der wie aus heitern Himmel fiel und weihen

Am Grab der Hofnung Dir des Abſchieds Thranen nur.

Was, Erdgebohrne! ſprecht, was iſts mit unſern Hoffen

Auf Zukunft da, wo morgen keine Spur

Von dem, was heute war, wird angetroffen?

Wie dieſer Jungling liegt, ſo liegen Millionen

Und Stadt und Reich und Konigskronen

Und was durch jahrelange Muh

Und blutgen Krieg und blutge Thranen

Erkaufet ward, die Zedern, die dem Donner hohnen,

Wie Moos und Rohr! O hoffet nie
Was Ewiges, wo nichts verweilt

Und alles wie auf Fittigen und Wellen

Von hinnen eilt.



Aber Wonne, es geſellen

UNebern Grabern ſich wie Bruder

Alle gute Menſchen wieder!

Hier keimt aus Verweſung Leben!

KReberall und uberall

keben, Leben ohne Zahl!

Jeden guten Jungling heben

Neue Krafte neu empor,

Und er tritt mit frohen Beben

Jn die neue Welt hervor.

Freund! an Deinem Grabe lernen

Wir des Lebens Weisheit nun:

Nie unſers Pfades Ziel in ungemeßnen Fernen

Zu traumen; denn wie viele ruhn

Wie Du als Jaumglinge am Ziel

Noch eh es in ihr Auge fiel?

Um dieſen kurzen Pfad zu nutzen

Als Hingang zur Unſterblichkeit;

Zu ſtreben, Guter zu beſitzen,

Die keine Zeit zerſtreut;

Und Freunde uns zu wahlen,

Wo jeder uns im Reich der guten Seelen

Noch ſeine Hande wieder beut.
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